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5 berge arbeitete 


4 2 


für Abonnementspreis 


20 5 \ 
für Au 4 nig pränumerando ; 


wärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 2 Mark. 


us gabe 


A 
täglich 6½ Uhr Abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Thorner⸗ 


Ahorn nebft Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Nedaktion und Expedition: 


reffe. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 


Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


Katharinenſtraße 204. 


in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien, 
ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 
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Sonnabend den 2. April 1887. 


— 


FJürſt Bismarcks Geburtstag. 


e deutſche Volk, ſchon ſeit längerer Zeit gewöhnt, ſeinem 
der Wi Kanzler zum Geburtstage Huldigungen darzubringen, hat in 
barkeit derkehr dieſes Tages einen ganz beſonderen Anlaß zur Dank⸗ 
dig Seen es die Exeigniſſe des letzten Jahres und das Wirken 
Reichs tften Bismarck in demſelben zum Wohle des deutſchen 
und üderſchaut. Vor einem Jahre konnte es nur Wünſchen 
nigen ungen Ausdruck geben, daß die Hinderniſſe ſchwinden 
um de welche fich den unabläffigen Bemühungen des Kanzlers 
wilder Reiches Wohl entgegenſtellen, daß der nationale Gedanke 
fülte u. kräftiger zur Unterſtützung ſeiner großen Ziele ſich ent⸗ 
ber r nd daß der Fürſt nicht den Muth und die Spannkraft bei 
aſtloſen und unfruchtbaren Danaidenarbeit verliere, der er ſich 
ewid lenſte feines Königs und aus Liebe zu feinem Vaterlande 
cute met. Heute beſcheint die Sonne ſein Werk freundlicher, 
An en die inneren Verhältnlſſe ausfichtsvoller aus, heute 
Reiche wir mit ihm voll Genugthuung auf den Wandel im 
Wand hinblicken, der ſich in den letzten Wochen vollzogen. Dieſer 
don a war fein Werk. Er hatte den Boden des Volkes, welcher 
. An — zu überwuchern drohte, emſig beackert, er war es, 
pogte it feſter und kühner Hand an das Gewiſſen des Volkes 
ſu me als die Volks beglücker die Wehrkraft zu einem Spielball 
auf 85 ſuchten, er war es, der ihm die Gefahren zeigte und es 
Weite er ſchiefen Ebene aufzuhalten wußte, auf der es immer 
dherabzugleiten drohte. 
der ho ber unſer Dank beſchränkt ſich hierauf nicht allein. Auf 
und hen Warte des Reichs ſtehend, beobachtete er genau Wind 
etter, die Gefahren erkennend, welche für unſer Vaterland 
in welltiſcen Horizonte heraufzogen. Nur ein Gedanke leitete 
zu 57 Gefahren rechtzeitig abwehrend zu begegnen, den Frieden 
alle alten und zu ſtärken und das Reich ſicher zu ſtellen, gegen 
hat gerdſuchungen, die es treffen könnten. Seine Friedenspolitik 
auf e in den unruhigen Zeiten der letzten Vergangenheit ſich 
lasen“ glänzendſte bewährt. Dabei hat der Kanzler nichts unter- 
immer die innere Einheit der Nation zu feftigen und dem Volke 
legen * von Neuem die Pflicht der Einigkeit an's Herz zu 
was a ei in Zeiten der Noth gewappnet fei, zu vertheidigen, 
ES Kanzler darf an feinem heutigen Geburtstage mit 
Erfol gegen Gott und innerer Genugthung zurückblicken auf die 
fegner mit denen feine Arbeit für König und Vaterland ges 
ſelede ft. Er darf nach fo manchen trüben Zeiten mit Zu: 
de uheit auf die Gegenwart ſchauen, geſtärkt und getragen von 
ertrauen des Volkes und in dem Vollbefitz feiner kör⸗ 
tubigen und geiſtigen Kraft. Er darf aber auch mit dem 
ganze ewiſſen, in der hohen Stellung zu der er berufen, ſeine 
Zaunft t volle Schuldigkeit gethan zu haben, getroſt in die 
dicht blicken: die Früchte ſeiner Saat werden und können 
Volle ausbleiben, das wünſchen wir ihm und zugleich dem deutſchen 


„Liegt Dir Geſtern klar und offen, 
Wirſt Du Heute kräftig frei, 
Kannſt auch auf ein Morgen hoffen, 


— Das nicht minder glücklich ſei.“ 
Tolitiſche Tagesſchau. 


8 steht jetzt feſt, daß dem Reichstage nach den Oſter⸗ 


„Prob tine Branntweinſteuer⸗ als eine Zucker⸗ 


— vorlage zugehen wird. Beide Vorlagen dürften zu 
9 
In harter Schule. 


Roman von Gu ſtav Imme. 


ferien 


(Nachdruck verboten.) 
Fortſetzung) 
a 


N ran von Reina beſaß lle dieſe Erforderniſſe. So abgöttiſch 
Fehler „ige Tochter liebte, war fie doch nicht blind für deren 
Lontin und ſuchte gegen dieſelben energiſch zu Felde zu ziehen. 
theils e war unter ihrer Oberaufficht theils von Gonvernanten, 
namentlich während des Aufenthaltes in der Reſidenz 
r fa Kt beſten Lehrern unterrichtet und lernte mit Leichtigkeit. 
igentli 50 fi bei dieſer Erziehungsweiſe wenig Gelegenheit, die 

Gen Feinde im Charakter des Kindes zu bekämpfen, weil 

Gelegenheit hatten, an die Oberfläche zu treten. Gegen 

„welche ſie in Gegenwart der Mutter unterrichteten und 

ate 9 nur Lob⸗ und Anerkennung für das ſchnellfaſſende, 
Vorſchein ind hatten, konnten Trotz und Eigenwille kaum zum 
Zoͤglin kommen. Die Gouvernante war vernarrt in ihren 
das > fand alle Unarten reizend, die alten Diener trugen 
kam fie ne Fräulein auf Händen und mit Kindern ihres Alters 
dad be nicht zuſammen, es fehlte ihr alſo das eigentliche Schleif- 
lenoſſen harakters, der Verkehr mit gleichberechtigten Alters⸗ 

MN er einzige Spielkamerad, den Leontine je beſeſſen, 
bn einer früh verſtorbenen Schweſter ihres Vaters, 
zu feine Freiburg, der in den Ferien aus dem Kadettenhaufe 
Meine Con Onkel zu kommen pflegte, ſich aber dann gegen ſeine 

5 ine als Kavalier benahm und ihr ſchmeichelte und huldigte. 
wünscht Baron hatte, wie bereits erwähnt, einen Knaben ge- 
feine 4 und wenn man auch von ihm nicht ſagen konnte, er hätte 
liner Eiger nicht geliebt, ſo entſprang dieſe Liebe doch mehr 
ent telkeit und er ging, ſo weit ihm ſeine Gemahlin nicht 

ezup „immer darauf aus, das ſchöne Kind zierlich 

Kehren und mit deſſen geifligen Gaben zu glänzen. 
Va on Mine heranwuchs, deſto ſtärker trat dieſer Hang beim 
gemacht ervor und mehrmals hatte er feiner Frau Vorſtellungen 
es ſei nun doch wohl Zeit, Leontine auf einige Jahre 


| 
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der bisherigen Maiſchraum⸗ bezw. Materialſteuer eine Conſum⸗ 
ſteuer vorſchlagen. Was namentlich die Löſung der Branntwein⸗ 
ſteuerfrage erſchwert, iſt der Widerſtreit der Intereſſen. 
die hier und da geforderte Einführung der Fabrikatſteuer ſowohl 
für Zucker wie für Branntwein würde allerdings der gordiſche 
Knoten durchgehauen, gleichzeitig aber wichtige Induſtrien tödtlich 
verletzt und damit unſer Nationalvermögen ſchwer geſchädigt 
werden. Ein neuer Branntweinftenerentwurf iſt bereits fertig 
geſtellt, fein Inhalt wird vorausſichtlich erſt bekannt gegeben 
werden, wenn ſeine Unterbreitung an den Bundesrath erfolgt. 
Ueber eine Reform der Zuckerſteuer bezw. Ergänzung derfelben find 
Sachverſtändige gehört worden; auf Grund deren Gutachten ſcheint 
ſich die Regierung bereits über den Modus der Reform ſchlüſfig 
geworden zu ſein. Dafür ſpricht die offiziöſe Ankündigung einer 
Zuckerſteuervorlage für den zweiten Abſchnitt der Reichstags⸗ 
eſſion. 

M Zu den Kriegsgerüchten vor den Wahlen 
ſchreibt man dem „Hamb. Corr.“ nachträglich: „In der Preſſe 
der Mehrheitsparteien des vorigen Reichstags iſt die Behauptung 
noch immer nicht verſtummt, daß man mit künſtlichen Kriegsge⸗ 
rüchten die Wähler in's Bockshorn gejagt habe. Demgegenüber 
kann nicht beſtimmt genug betont werden, daß das Publikum noch 
kaum erfahren hat, wie nahe wir dem Kriege waren. Der greiſe 
Marſchall Moltke, der keiner Unehrlichkeit fähig ift, hat nach dem 
Urtheil aller competenten und eingeweihten Leute die lautere 
Wahrheit geſagt, daß das Septennat die Erhaltung des Friedens 
bedeute. Jede Schwächung der Regierung, ins beſondere ein anderes 
Ergebniß der Wahlen vom 21. v. M. würde vorausſichtlich die 
vorhandene Spannung zum Bruch gebracht habeu. In ſpäteren 
Zeiten wird man vielleicht in der Lage fein, an der Hand urkund⸗ 
licher Nachweiſe beurtheilen zu können, von wem mit dem Feuer 
geſpielt worden iſt: von der deutſchen Regierung oder von kurz⸗ 
ſichtigen und erbitterten Parteien. 
Bemühungen des Berliner Vertreters der franzöſiſchen Republik 
um die Erhaltung des Friedens in Betracht gekommen, und man 
darf überzeugt fein, daß die Werihſchätzung, die er genießt, ebenſo 
aufrichtig iſt, wie die heftigen Angriffe eines gewiſſen Theils der 
Pariſer Preſſe, der feine Einſicht nicht von Thatſachen, ſondern 
von Wünſchen beherrſchen läßt, gegen ihn in hohem Grade be⸗ 
zeichnend find, Die Erfahrungen des letzten Vierteljahres find 
derart und die Spannung iſt ſo groß geweſen, daß es ſich wohl 
begreift, wenn auch jetzt eine vollkommene Beruhigung noch nicht 
Platz gegriffen hat und die Zuverſicht in die Erhaltung des 
Friedens keine unbedingte iſt. 
ein Irrthum oder als ein ziemlich willkürliches Mittel der oppo⸗ 
ſitionellen Stimmungsmacherei die viel verbreitete Behauptung 
herausſtellen, daß der Zweck der Erregung von unmotivirten 
Kriegsgerüchten in der Durchführung von Monopolplänen beſtanden 
abe.“ 

; Bezüglich der in Elſaf⸗Lothringen zu ergreifenden 
Maßnahmen wird der „Pol, Korr.“ offiziss aus Berlin unter 
anderem geſchrieben: Den Umſtand, daß die Verhältniſſe im 
Reichstage jetzt anders liegen, wird die Regierung benutzen, die 
Reformgeſetzgebung, welche das Land innerlich mehr an Daeutlſch⸗ 
land anſchließ en ſoll und die von dem ſonſt ganz erträglichen 
Landesausſchuß ablehnend behandelt wurde, im Reichstage zur 
Erledigung zu bringen. Hierher gehört zunächſt die Einführung 
des deutſchen Grundbuch⸗ und Hypothekenweſens, der deutſchen 
Gewerbeordnung, namentlich der Arbeiterſchutz⸗Geſetzgebung und 
die Umwandlung der Bürgermeiſterſtellen der Städte aus unbe⸗ 
— ——— — —— rennen | Cine > ci one ] 
in ein Inſtitut in der Refidenz zu bringen, um, wie er ſich aus⸗ 
drückte — die junge Dame fertig machen zu laſſen. Die Baronin 
traute ſich zu, dies ſelbſt am Beſten beſorgen zu können und 
wollte nichts davon hören, ihr Kind von ſich zu geben. Sie würde 
auch dabei geblieben ſein, wenn ihre Krankheit nicht eingetreten 
wäre. Jetzt drangen die Aerzte auf die größte Ruhe und Scho⸗ 
nung; ſie konnte und durfte den Unterricht nicht mehr überwachen 
und ſo blieb denn nichts übrig, Leontine mußte in eine Penfion, 
jedoch wurde fie nicht nach Berlin, ſondern nach einer kleineren 
Stadt geſchickt, welche Frau von Reina in mehr als einer Hin⸗ 
ſicht für geeigneter hielt. Als ſie nach dem im Süden verlebten 
Winter, wie ſie glaubte, neu geſtärkt in die Heimath zurückkehrte, 
ließ ſie Leontine ſofort kommen, um ſie fortan wieder unter eigenen 
Augen zu behalten. Ach, dieſe Augen ſchloſſen ſich nur zu bald. 
Die anſcheinende Geneſung war das letzte Aufflackern der Lebens⸗ 
kraft geweſen, ſchon nach vier Wochen wurde ſie in der Gruft der 
Kirche zu Reina, die ſchon der Großvater des Barons für ſich 
und die Seinen erbaut hatte, beigeſetzt. 

Der Baron war durch den Tod ſeiner Gemahlin ganz be⸗ 
täubt, ihm war zu Muthe wie dem Blinden, dem man plötzlich 
den Stab genommen und der ſich nun erſt bewußt wird, was er 
verloren hat. War fe auch in letzterer Zeit räumlich von ihm 
entfernt geweſen, ſo hatte doch ihr Geiſt über ihm ge⸗ 
waltet und ihn gelenkt. Das war jetzt plötzlich anders geworden; 
die Baronin war todt und hatte nach Art Abzehrender ihre Krank⸗ 
heit nicht für bedenklich gehalten, die Möglichkeit eines nahen 
Todes nicht in's Auge gefaßt und deshalb keine Vorkehrungen ge⸗ 
troffen. Herr von Reina war troſtlos und was noch ſchlimmer 
iſt, rathlos — am rathloſeſten, was er mit ſeiner erwachſenen 
Tochter beginnen ſolle. . 

Verwandte ſeiner Frau boten ihm an, ſie wollten Leontine 
für die nächſte Zeit zu ſich nehmen, er konnte ſich nicht dazu ent⸗ 
ſchließen. Einmal mochte er die Tochter in dem Augenblick, wo 
er die Frau verloren hatte, nicht fo weit von ſich geben, dann er- 
ſchien es ihm auch nicht angemeſſen, daß ein Fräulein von Reina, 


Durch 
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Dabei find allerdings aud die | 
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foldeten Ehrenämtern in beſoldete Stellen, hinſichtlich deren Be⸗ 
ſetzung die Regierung künftig nicht mehr an die Gemeinderäthe 
gebunden ſein, ſondern ſich lediglich nach der Qualifikation der 
Kandidaten richten wird; ein Uebergang zu einer deutſchen Städte⸗ 
ordnung. Dies dürften, abgejehen von einigen Perſonalfragen 
und der unmittelbaren Leitung der Geſchäfte durch den Statt⸗ 
halter, welche ja die Verfaſſung von 1879 vorſieht und von 
welcher Berechtigung auch der Amtsvorgänger des Fürſten Hohen⸗ 
lohe mehrfach Gebrauch gemacht hat, neben einer ſtrengeren Hand⸗ 


habung der Fremden⸗ und Vereins polizei die Folgen der elſaß⸗ 
lothringiſchen Wahlen ſein. 
Ueber die Miſſion die der bulgariſche Juſtizminiſter 


Stoiloff in Wien zu erfüllen gedenkt, verlautet daſelbſt, er 
werde Oeſterreichs Mitwirkung für die endgiltige Löſung der 
bulgariſchen Kriſe zu gewinnen ſtreben. Er werde dem Grafen 
Kalnoky darlegen, daß Bulgarien, um zu einem Definitivum zu 
gelangen, nur zwei Wege vor ſich ſehe, entweder die Wahl des 
Battenbergers zum Fürſten oder die vollſtändige Unterwerfung 
unter Rußland. Wenn dies thatſächlich der Inhalt der Miſſton 
Stoiloffs iſt, fo dürfte dieſelbe kaum den gewünſchten Erfolg 
haben. Graf Kalnoky hat ſeit langer Zeit feine Einwirkung auf 
die bulgariſche Angelegenheiten auf die Rathſchläge zur Mäßigung 
beſchränkt, die er der Regierung in Sofia ertheilte. Daß Oeſter⸗ 
reich für die Rückberufung des Battenbergers eintreten werde, iſt 
geradezu ausgeſchloſſen. Graf Kalnoly ſchätzt die Erhaltung guter 
Beziehungen zu Rußland zu hoch, um dieſelben durch Nebenfragen 
oder Angelegenheiten, welche die vitalen Intereſſen Oeſterreichs 
nicht direkt berühren, zu gefährden. 

Stoiloff ſoll in Wien einem engliſchen Zeitungs bericht⸗ 
erſtatter erklärt haben, die Wiederwahl des Fürſten Alexander 
gelte in Bulgarien ſelbſt als die einzige Löͤſung der bulgariſchen 
Kriſis. 

Das franzöſiſche Miniſterium iſt geſtern aus den 
Verhandlungen über die Supplementarkredite ſiegreich hervorge⸗ 
gangen. Die Kredite ſind, wie wir an anderer Stelle melden, 
mit 70 Stimmen Majorität bewilligt worden. Zunächſt kann 
das „nur Friſt den ſiechen Tagen fein‘, denn nach den Oſter⸗ 
ferien ſteht die Berathung über die Umwandelung der Mobiliar⸗ 
ſteuer in eine Einkommenſteuer, das große Projekt des Finanz⸗ 
miniſters, bevor, und hier find die Aſpekten um fo ungünftiger, 
als die Verpflichtung, ſein Einkommen zu deklariren, dem Miß⸗ 
trauen des Franzoſen gegen den Fiskus ſehr unſympathiſch iſt. 
Die Kommiſſion hat den Entwurf faſt einſtimmig verworfen und 


Andererſeits wird ſich noch als den Berichterſtatter Julius Roche beauftragt, in feinem Referat 


zu erklären: daß ſie ſich nicht für berechtigt halte, an Stelle des 
Syſtems des Finanzminiſters ein anderes zu ſetzen; daß ihr nicht 
die Aufgabe zukomme, eine neue Einnahmtquelle anzuzeigen, um 
die 30 Millionen zu beſchaffen, welche die Einkommenſteuer nach 
dem Plane des Miniſters für das Budget von 1888 hätte liefern 
ſollen. — Für die Oſterferien hat alſo der Finanzminiſter die 
Aufgabe, der Verſchwendungsſucht der Kammer auf anderem Wege 
Mittel zu ſchaffen, ohne Se. Majeſtät den Wähler mit unbe⸗ 
quemen Steuern zu behelligen. 

Die über London gekommene, bereits geſtern telegraphiſch 
mitgetheilte Nachricht von einem nenen erfolglos geblie⸗ 
benen Attentat auf den Zaren wirs durch keinerlei 
Mittheilung auf der kaiſerlich ruſſiſchen Botſchaft in Berlin be⸗ 
ſtätigt. Es iſt hierbei aber daran zu erinnern, daß der hieſigen 
ruſſiſchen Botſchaft auch bei dem erſten Attentats verſuch keine 
Mittheilung aus Petersburg geworden war. 

—— —ͤ—— ?Ä—ũ———— 
wenn auch als Gaſt, auf längere Zeit zu Verwandten gehen ſolle, 
weil im Vaterhauſe ſo zu ſagen kaum paſſender Aufenthalt für ſie ſei. 

Eine unverheirathete ältere Coufine ſeiner Gemahlin gab ihm 
nicht undeutlich zu verſtehen, ſie ſei nicht abgeneigt, ihm und dem 
lieben Kinde das Opfer zu bringen, ihre Unabhängigkeit aufzu⸗ 
geben und als Ehrendame zu ihm in's Haus zu kommen, ja wer 
ſonſt Kombinationen nachzugehen verſtand, kam zu der Ueber⸗ 
zeugung, ſie ſei im Laufe der Zeit ſogar zu einer noch größeren 
Ausdehnung dieſes Opfers bereit. Aber grade dieſe Perſpektive 
wirkte als Schreckbild auf den Baron und auch Leontine empfand 
ein Fröſteln dei dem Gedanken, Tante Renate, deren gelegentliche 
Beſuche für fie ſchon ein Pein geweſen waren, könne in ihrer 
ganzen Steifheit und Grandezja in Reina einziehen und ihre 
Autorität über ſie ausüben. Wies man aber Fräulein Renatens 
fo überaus gütiges Anerbieten zurück, fo durfte nicht daran ge⸗ 
dacht werden, eine andere Ehrendame zu wählen; allein konnte 
Leontine aber nicht bleiben und ſo entſchloſſen ſich Vater und 
Tochter gemeinſam zu einem Ausweg — Fräulein von Reina 
kehrte vorläufig wieder in ihr Inſtitut zurück. 

Sie blieb dort noch ein volles Jahr und fühlte ſich wohl, 
denn ſie hatte längſt über die Vorſteherin, wie über die meiſten 
Zöglinge ein Uebergewicht erlangt und gab gewiſſermaßen den 
Ton an. War ſie doch die ſchöne, geiſtvolle Leontine von Reina, 
eine der reichſten Erbinnen im Lande. 

Nachdem Leontine endlich das Inftitut verlaſſen hatte, machte 
der Vater, der jetzt den Triumph, mit der ſchönen Tochter zu 
glänzen, in vollen Zügen genießen wollte, mit ihr eine mehr⸗ 
monatliche Reiſe und im Herbſt, als die Saiſon durch die Herbft- 
rennen und die Anweſenheit des Königspaares, das fih um dieſe 
Zeit immer in Baden-Baden zuſammenzufinden pflegte, noch 
einmal in ihrer ganzen Herrlichkeit aufblühte, langten ſie zu einem 
kurzen Aufenthalte in dieſem ſiunberückenden Zauberorte an. 

Die deutſchen Siege über Frankreich hatten damals noch nicht 
den gekrönten Abenteurer vom franzöſiſchen Kaiſerthron und die 
Schaaren franzöſiſcher Abenteurer und Abenteurrinnen aus den 


— 


ie — 


Nach einer Meldung des Petersburger Correſpondenten der 
„Times“ kurſirt in Peters burg das Gerücht, daß vor 
einigen Tagen eine mit einem Revolver verſehene Dame in der 
Amtswohnung des Stadthauptmanns Greſſer verhaftet worden iſt; 
dieſelbe hatte um eine Audienz bei ihm nachgeſucht. Der Stadt⸗ 
hauptmann Trepow wurde bekanntlich vor 9 Jahren unter ähn⸗ 
lichen Umſtänden von Wera Saſſulitſch angeſchoſſen. — Die drei 
wegen des Mordverſuches gegen den Zaren verhafteten Studenten 
ſollen nach Gatſchina gebracht und vom Zaren ſelbſt befragt wor⸗ 
den ſein, was ſie eigentlich wollten; dieſelben hätten geantwortet, 
ſie wüßten nichts, wären nur die Werkzeuge anderer und hätten 
Inſtruktionen von auswärts erhalten. 


Preußiſcher Landtag. 
Haus und Tribünen ſind ſpärlich beſetzt. . 
Am Miniſtertiſch: Kultusminiſter Dr. von Goß ber nebſt 
Kommiſſaren. 

Präſident v. Köl ber eröffnet die Sitzung um 11°, Uhr mit 
geſchäftlichen Mittheilungen. 

Nachdem der erſte Berathungsgegenſtand, die zweite Leſung des 
Geſetzentwurfs betreffend die Feſtſtellung der Leiſtungen für Volks⸗ 
ſchulen, auf den von den Abgg. Frhr. v. Min nigerode 
(deutſchkonſ.) und Dr. Weber (nat. ⸗lib.) unterſtützten Vorſchlag 
des Abg. Dr. Windthorſt (Centr.) von der Tagesordnung abge⸗ 
ſetzt worden, erledigt das Haus die erſte und zweite Berathung des 
Geſetzentwurfs betreffend die Heranziehung der Fabriken u. ſ. w. mit 
Präzipualleiſtungen für den Wegebau in der Provinz Sachſen nach 
unerbeblicher Debatte, in welcher Abg. v. Rauch haupt (deutſchkonf.) 
die Annahme der Vorlage auf Grund der einſchlägigen lokalen Ver⸗ 
hältniſſe befürwortet durch en bloc⸗Annahme; das Gleiche iſt der 
Fall mit dem Geſetzentwurf, betreffend die Vertheilung der öffent⸗ 
lichen Laſten bei Grundſtückstheilungen und die Gründung neuer An⸗ 
ſiedelungen in der Provinz Hannover, ſowie mit dem Entwurf einer 
Haubergordnung für den Dillkreis und den Oberweſterwaldkreis nach 
wenigen befürwortenden im Namen der einzelnen Parteien abgegebenen 
Erklärungen. 

Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die 


Abänderung der Verordnung vom 17. März 1839, betreffend den 


Verkehr auf den Kunſtſtraßen, und der Kabinettsordre vom 12. April 
1840, betreffend die Modifikation des $ 1 der Verordnung vom 
17. März 1839 wegen des Verkehrs auf den Kunſtſtraßen. 

Nach kurzer unerheblicher Diskuſſion gelangt ein Antrag auf 
Verweiſung an eine Kommiſſion von 14 Mitgliedern, mit welchem 
fi) auch Abg. v. Rauchhaupft (deutſchkonſ.) einverſtanden erklärt, 
zur Annahme; damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. 

Nächſte Sitzung zur Berathung von Petitionen: Dienſtag, 
19. April, Nachmittags 1 Uhr. 

Uhr. 
eutſches Reich. 
Vence e 31. März 1887. 

— Seine Majeftät der Kaiſer hörte am heutigen Vormit⸗ 

tage den Vortrag des Ober⸗Hof⸗ und Haus marſchalls Grafen 
Perponcher, konferirte mit dem Kriegsminiſter General⸗Lieutenant 
Bronſart von Schellendorff und arbeitete Mittags längere Zeit 
mit dem Chef des Militär⸗Kabinets, General der Kavallerie und 
General » Adjutanten v. Albedyll. — Ueber das Befinden des 
Kaiſers verſichert die „Poſt“ daß Allerhöchſtderſelbe in der ver⸗ 
floſſenen Nacht recht gut geſchlafen und die Geneſung recht be⸗ 
friedigende Fortſchritte macht. 
Der „Natlonal⸗Zeitung“ zufolge ſoll dem Reichstage 
demnächſt eine militäriſche Eiſenbahnvorlage zugehen, welche den 
Bau einiger für Truppentransporte wichtiger Bahnen in Süd⸗ 
deutſchland, namentlich einer die Schweizer Grenze vermeidenden 
Bodenſee⸗Gürtelbahn anordnet, unter angemeſſener Koſtenbethei⸗ 
ligung des Reiches und der nächſtbetheiligten Bundesſtaaten. Die 
jüngſte Anweſenheit ſüddeutſcher Miniſter in Berlin wird auch 
hiermit in Zuſammenhang gebracht. 

— Der deutſche Landwirthſchaftsrath hat zur Prüfung der 
Frage der Organiſation des landwirthſchaftlichen Kreditweſens 
und zur Ausarbeitung von bezüglichen Vorſchlägen eine Kommiſſion 
niedergeſetzt. 

— Die „Poſt“ dementirt die Nachricht der „Straßburger 
Poſt“ wonach die Auflöſung der Statthalterſchaft in Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen geplant ſei. 

— Der „Nat.⸗Ztg.“ zufolge wäre der bisherige General ⸗ 
Inſpekteur der Artillerie v. Voigts⸗Rhetz zum General- Inſpekteur 
der Feldartillerie, General⸗Lieutenant Rördau zum General⸗In⸗ 
ſpekteur der Fußartillerie defignirt. 

— In Potsdam ſtarb geſtern im 67. Lebensjahre Regierungs⸗ 
rath a. D. Theodor v. Flottwell, Sohn des früheren Oder⸗ 
WL 
deutſchen Bädern vertrieben. Das Spiel in den reichgeſchmückten 
Salons des Kurhauſes war noch im vollſten Gange und hatte 
bereits wieder ſeine Opfer gefordert. 

So viel des Schönen und des Eleganten auf den Prome⸗ 
naden Baden ⸗Badens auf und ab fluthete, erregte doch die jugend⸗ 
lich ſchöne und ſtolze Erſcheinung der Baroneſſe Reina, die in 
gewählter Toilette am Arme ihres Vaters erſchien, Aufſehen; 
der König ſprach den ihm bekannten Baron freundlich an, und 
beide Majeſtäten geſtatteten, daß er ihnen in der Ungezwungenheit 
des Badelebens gewiſſermaßen aus dem Stegreife die Tochter 
vorſtellte, eine Vorſtellung bei Hofe in aller Form für den nächſten 
Winter vorbehaltend. 

Bekannte und Freunde drängten ſich um den Baron; 
Leontine ſah ſich als den Mittelpunkt eines ihr huldigenden Kreiſes 
und fühlte ſich beſonders geſchmeichelt durch die Aufmerkſamkeit, 
welche ihr von einem Prinzen aus hohem regierenden Hauſe, der 
ſelbſt dem Throne ſehr nahe ſtand, bewieſen ward. 

Die Bekanntſchaft war durch den Freund und Reiſebegleiter 
des Prinzen, den Grafen Falkenburg, vermittelt worden, der in 
Berlin, wo er ſich während des Winters aufzuhalten pflegte, beim 
Baron eingeführt war und den bei ihren Eltern geſehen zu 
haben ſich auch Leontine erinnerte. 

Graf Falkenburg machte den Baron und ſeine Tochter noch 
mit anderen Perſonen, namentlich diſtinguirten Ausländern, be⸗ 
kannt, und unter dieſen befand ſich eine franzöſiſche Familie, 
welche allem Anſcheine nach dem abenteuerlichen Treiben, das viele 
ihrer Landsleute hier entfalteten, gänzlich fern ſtand. Es war 
eln franzöſiſcher Oberſt, deſſen Schweſter und eine Nichte, ein be⸗ 
zauberndes grazlöſes Geſchöpf, einige Jahre älter als Leontine, 
aber von einer Naivetät und Kindlichkeit, wogegen die junge 
Deutſche als ernſte und vollendete Weltdame erſchien. 

Graf Falkenburg, der für dergleichen ein außerordentliches 
Talent hatte, arrangirte einige hübſche Ausflüge nach dem alten 
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Schloß, nach der Ebersburg der Favorite und dem reizend ge⸗ 


legenen Badeörtchen Rothenkirch, und es traf ſich dabei immer 


nach Süd und Nord, nach Oſt und Weſt. 


präfidenten und Miniſters, Bruder des früheren Regierungs⸗ 
präſidenten in Marienwerder. Er machte einſt die Vorarbeiten 
zum Freizügigkeits⸗ und alten preußiſchen Unterſtützungswohnſitz⸗ 
geſetz, war aber ſeit lange ſehr leidend. 

— Das Befinden der Herzogin von Cumberland gilt als 
hoffnungslos. Die Geiſtesſtörung hat ſich ſeit der Unter⸗ 
bringung in der Anſtalt des Profeſſors Leides dorf verſchlimmert. 

— Die deutſche Kreuzerfregatte „Prinz Adalbert“ ſtieß auf 
der Höhe von Dover mit dem Hamburger Segelſchiff „Ellen⸗ 
holt“ zuſammen. Letzteres wurde beſchädigt in Dover ein⸗ 
geſchleppt. 

Straßburg i. E, 31. März. Der Landesausſchuß hat das 
Zwangsenteignungs⸗Geſetz angenommen und ſich darauf bis nach 


Oſtern vertagt. 
Die Schiffe 


Wilhelmshaven, 31. März. des Schulge⸗ 


ſchwaders, „Stein“ und „Prinz Adalbert“ ſind wohlbehalten auf 
der hiefigen Rhede eingetroffen. 


Die Fregatte „Moltke“ iſt nach 


Wien, 30. März. Heute Vormittag fand bei dem Kaiſer 
die Vorſtellung der Deputation des preußiſchen Kaiſer Franz 
Oarde-Örenadierregiments Nr. 2 ſtatt. 

Wien, 31. März. Der Kaiſer ſpendete zur Unterſtützung 
der Expedition Holubs 5000 Gulden. — Der König und 
die Königin von Rumänien find heute Morgen nach Bularefi 
zurückgereiſt. 

Wien, 31. März. Die „Polit. Correſp.“ erklärt infolge 
Ermächtigung von Stoilow, daß deſſen Reiſe nach Wien nicht den 
Charakter ſpezieller politiſcher Miſſion habe; der Zweck derſelben 
ſei die Informirung über die Anſchauungen der Mächte hinſicht⸗ 


lich der jüngſten Phaſen der bulgariſchen Frage durch Begegnung 


mit den maßgebenden Perſönlichkeiten der Regierung und des 
diplomatiſchen Korps. Im Wiener Kabinete ſei die Reiſe Stoi- 
lows nicht angemeldet geweſen, ſomit kenne dieſes auch nicht den 
Zweck derſelben. Für den Aufenthalt in Wien ſeien etwa 14 
Tage in Ausſicht genommen; eine Ausdehnung der Reiſe bis 
rg Ingenheim, oder Stockholm ſei poſitiv nicht beab⸗ 
chtigt. 

Wien, 31. März. Der Spezialgeſandte des Sultans Ali 
Nizami Paſcha hat ſich auf der Rückreiſe von Berlin einige Tage 
hier aufgehalten und wird demnächſt ſeine Reiſe nach Konſtanti⸗ 
nopel fortſetzen. 

Haag, 30. März. In Gemäßheit einer zwiſchen der libe⸗ 
ralen Partei und der Regierung erfolgten Verſtändigung wurde 
beſchloſſen, die Berathung über die Abänderung der Verfaſſung 
am 19. April wieder aufzunehmen. 

London, 31. März. Nach dem „Berl. Tagebl.“ collidirte 
die deutſche Kreuzerfregatte „Prinz Adalbert“ auf der Fahrt von 
Southampton nach Wilhelmshaven auf der Höhe von Dover mit 
dem Segelſchiff „Ellenholt“, welches von Hamburg nach Savanilla 
unterwegs war. Letzteres wurde beſchädigt in Dover eingeſchleppt. 

London, 31. März. Seitens der Poſtverwaltung ſind deute 
zwei kleine an den Staatsſekretär des Innern, Matthews, reſpek⸗ 
tive den Staatsſekretär Irlands, Balfour, adreſſirte Packete an⸗ 
gehalten und geöffnet worden. In denſelben wurde eine kleine 
Flaſche mit einer weißen Flüſſigkeit und einem Kupferdraht ge⸗ 
funden. Die Flüſſigkeit wird analyfirt. 

Rom, 31. März. Der „Italie“ zufolge konferiren Crispi 
und Zanardelli morgen mit Cairoli, bevor fie der projektirten 
Kabinetsbildung endgiltig zuſtimmen. 

Petersburg, 31. März. Ein heute veröffentlichtes Geſetz er⸗ 
mächtigt die Weichſelbahn⸗Geſellſchaft zur Emiſſion neuer Obli⸗ 
gationen im Betrage von 1112000 Rubel behufs Verſtärkung 
der Weichſelbahn. 

Bukareſt, 31. März. Die „Agence Havas“ (die nicht ſehr 
zuverläſſig iſt) meldet: Aus Kalafat wird berichtet: Dampfer 
„Petkuſch“ brachte in letzter Nacht etwa 100 Soldaten nach Lom⸗ 
palanka, wo ein Aufſtand ausgebrochen wäre. Auch in Widdin 
ſoll ſtarke Erregung herrſchen, doch wäre dort bisher keine Ord⸗ 
nungsſtörung vorgekommen. 

Athen, 31. März. Der Miniſter des Innern, Lombardos, 
legte der Kammer Geſetzentwürfe betreffs der Reorganiſation der 
Verwaltung vor. Die Feierlichkeiten anläßlich des 50jährigen 
Beſtehens der Univerſität Athen beginnen nächſten Sonntag. 


Provinzial-Aachrichten. 

Schönſee, 31. März. (Unglücksfall. Verſetzung.) Heute 
ereignete ſich hier ein bedauerlicher Unglücksfall. Beim Beſchneiden 
der Pappeln auf dem klatholiſchen Kirchhofe, fiel ein Arbeiter aus 
bedeutender Höhe von einem Aſte herunter und wurde bewußtlos nach 


ganz auffällig, daß der Prinz, die Tante und Fräulein von Reina 
die eine Gruppe bildeten, während der Baron und der Oberſt 
mit deſſen Nichte zuſammengingen, ritten oder fuhren. Graf 
Falkenburg und der zweite Kavalier des Prinzen ſchloſſen ſich bald 
dieſer, bald jener Gruppe an. 

Es waren Tage voll wunderbarer Friſche und Klarheit, wie 
ſie der Oktober mit jenem Zauber verleiht, der um ſo ſüßer und 
berauſchender wirkt, als man das nahe Scheiden empfindet und 
jeden warmen Sonnenblick wie den Abſchiedsgruß eines Freundes 
betrachtet, der die ganze Fülle ſeiner Zärtlichkeit noch einmal in 
die Trennungsſtunde zuſammendrängt. Der Geſellſchaft, die fid 
unter dem leuchtend blauen Himmel in den Ruinen des alten 
Schloſſes eingefunden hatte und dort den Klängen der Acolsharfe 
lauſchte, welche wie ein leiſes Klagelied durch das alte Gemäuer 
zitterte, kounten aber weder Herbſt, noch Ruinen, noch Aeolsharfe 
lange eine ſüß⸗wehmüthige Stimmung verleihen. Die Herren 
hatten ſämmtlich ſchon zu viel von der Welt geſehen und genoſſen. 
um derartigen Empfindungen zugänglich zu ſein, im Weſen der 
kleinen lebendigen Franzöſin lagen ſie gar nicht, und Leontine, 
die ſich dem Zauber nicht ganz entziehen konnte, wurde ihm bald 
entriſſen durch das Geplauder des Fräulein Hortenſe de Barras, 
ſo hieß die junge Dame. 

Der Oberſt und ſeine Schweſter hatten es recht eilig, aus 
den Ruinen fortzukommen, es ſchien ihnen unheimlich zu werden 
in dem Gemäuer, das Rache für franzöſiſche Frevelthat an deut⸗ 
ſchem Gut und Blut zu ſchreien ſchien. Es war ihnen erſt 
wieder behaglich, als man vor der Reſtauration des alten Schloſſes 
um den Tiſch ſaß, auf welchem das Diner ſervirt war und der 
Champagner im Glaſe perlte. 

„Es iſt im Leben häßlich eingerichtet, daß bei den ofen 
gleich die Dornen ſteh'n,“ möchte ich mit Scheffel ſagen, begann 
der Prinz; „kaum iſt es uns mit lieben Menſchen behaglich ge⸗ 
worden, ſo heißt es auch ſchon auseinandergeh'n. Wenige Tage 
und unſer Kreis, der ſo harmoniſch zuſammenſitzt, iſt zerſtoben 
Glücklich der, welcher 
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feiner Wohnung zeſchafft. Außer Verletzungen am Kopfe und au 
Armbruch, ſoll er auch ſtarke innerliche Verletzung davon ee 
haben. Sein Zuſtand ſoll hoffnungslos fein. — Der hier fall 1 
allgemein beliebte Gensdarm Koch verließ heute unſern Ort, en 
neue Stelle als Oberwachtmeiſter in Memel anzutreten. Ob ty 
wir ihn hier ungern vermiffen, gönnen wir ihm doch dieſe zug 
ſchnelle Beförderung. K. iſt nämlich überhaupt erſt 67% Jaht 
Dienſte der Gendarmerie, welche Zeit er hier zubrachte. u 
Mewe, 30. März. (Zur Kreisthellung.) Herr Rezletten 
präſident v. Maſſenbach und Herr Landrath Genzmer weilten her 
in unferer Stadt behufs Konferenzen über die projektitte Kreisthe ain 
Der Herr Reglerungs⸗Präſident war vorher telegraphiſch nach & 
berufen worden und iſt von dort direkt hierher gereiſt. 
— Dt. Krone, 30. März. (Abzangsprüfung au der 
Geſtern und heute fand an der hieſigen Bauſchule unter Vorſiz 


Bauſchul⸗ 


Abgangsprüfung von Schülern der I. Klaſſe ſtatt, wozu ſich gi 
Abiturienten gemeldet hatten. Zwei beftauden das Examen mit m 
elf „erhielten das Zeugniß beſtanden“ und zwei traten vom fache 
zurück. Als Vertreter des Verbandes der Bau⸗Innungen Weſtple 
waren zu dieſer Prüfung durch die Königl. Regierung die 
werksmeiſter Herren Herzog⸗Danzig, Lieber⸗Dt. Krone, Sand⸗ 
berufen. — Nach Anſicht des Königl. Prüfungskommiſſar 11 
Baugewerksmeiſter iſt das Programm, nach welchem in der gal 
unterrichtet wird, ein durchaus geeignetes, um die jungen . 
soll 


ort 


thesretiſch tüchtig heranzubilden, doch wurde auch von den 


die Anſicht geltend gemacht, daß zur Abiturienten⸗Prüfung nur auch 


Schüler zugelaffen werden dürften, die mindeſtens eine 4 bis 5 
praktiſche Thätigkeit hinter ſich haben, da die meiſten Zöglinge 
nach dem Examen faſt garnicht mehr in der Praxis beſchäftigen, 
ſomit zu unerfahren in derſelben bleiben. 


Konitz, 30. März. (Erfroren.) Bei der großen Da 


in der Nacht zum 26. d. Mts. iſt der Beſitzerſohn O. auß m 
hieſigen Kreiſes, welcher vom Kirchgange aus einem benachban 
Dorfe ſpät nach Hauſe zurückkehrte, ums Leben gekommen. at 
fand ihn nicht weit von der Straße ab, tobt vor. Das Geld, 1 
fähr 60 Mk., und andere Sachen hatte der Unglückliche noch b 
Man nimmt an, daß O. ſich hinſetzte, um auszuruhen oder zu wa in 
dis es heller würde, und daß er dann bei dem kalten Weiter! 
geſchlafen iſt, um nicht wieder aufzuwachen. (Kon. Tag), 
Schneidemühle, 28. März. (Der Luxuspferdemarkt) und m 
landwirthliche Ausſtellung am 2. und 3. Mai d. J. in ul 
Stadt verſpricht, den Anmeldungen der Ausſteller nach zu urthel 
recht umfangreich zu werden. Die Looſe haben bisher eine 1 
wartet rege Abnahme gefunden und ſind, ſoweit ſie zum Verkauf 45 
ſtellt wurden, vergriffen. Auch das in Ausſicht genommene 115 
rennen iſt geſichert. Der Poſenſche Herrenreitverein hat durch ? 
hierher gefandten Vertreter das Rennterrain beſichtigt und die 
niſſe beſtimmt. ie 
Lyck, 29. März. (Vieh⸗ und Pferdemarkt.) Der geſtern „fi 
abgehaltene Vieh⸗ und Pferdemarkt war mit Vieh aller Gaunut 
zahlreich beſchickt. Da ſich indeß gegen früher zu dieſem 15 
auswärtige Händler nur ſpärlich eingefunden hatten, war der 1 
ein kaum mittelmäßiger. Die Preiſe für angefleiſchtes Rindoleh, u 
Ochſen varlirten zwiſchen 200 bis 360 M. Für brauchbare 17 
ochſen zahlte man 200 bis 300 M., für Färſen und Kehre 
90 bis 120 M. Der Handel mit Borfienvich hätte auch 00 
fein Können; gleichwohl forderten die Verkäufer verhältnigmäßls I 
Preiſe. Zu Markt gebrachte friſchmilchende Kühe, für welche nut 
vereinzelten Fällen 150 bis 200 M. gezahlt wurden, blieben fa 
verkauft und mußten wieder zurückgetrieben werden. Der Be 
war ein ungleich beſſerer und mit Thieren edler Raſſe, mit gem 
licheren Exemplaren und auch mit Kleppern verſehen. Die Preiſe und 
gute Pferde und für Zuchtſtuten geſtalteten ſich je nach der Gllte a 
der Brauchbarkeit von 200 bis 500 M. Beſſere Arber, 
brachten 150 bis 200 M. Noch drei andere in unferen Na 
ſtädten heute ſtattgefundene Viehmärkte haben dem hiefigen ige 
ungemein geſchadet und man will zur Verhütung ähnlicher nachthel 
Handelsſtörungen bei der Regierung die nöthigen Schritte thun. , 


Bromberg, 31 März. (Ueber den Abſchied der A 1 
zwanziger) ſchreibt das „Bromberger Tageblatt": Heute Vora gen 


hat das erſte Bataillon des Infanterie » Regiments Nr. 21 he 
Stadt verlaſſen, um nach Thorn überzuſtedeln. Kurz vor 9 

marſchirte die Fahnenkompagnie unter klingendem Spiel vom zu, 
platz, wo das Bataillon Aufſtellung genommen, nach dem Friedan 
platz, um aus der Wohnung des Herrn Generallieutenant v. Lenin 

die Fahne abzuholen. Nachdem dies geſchehen, marſchirte die Kent 
pagnie wieder nach dem Theaterplatz zurück, wo ſich derſelben . 
üdrigen Kompagnien, ſowie die Kapelle des 129. Zufanterle- Rt . 
ments anſchloſſen, um den Marſch nach dem Bahnhof ange an 


Auch eine ſehr große Anzahl von Offizieren der hieſigen Gar 40 


wenigſtens die Hoffnung mit ſich nehmen darf, daß ihm ein un 


denken bewahrt bleibe.“ v 


Er hatte die letzten Worte faſt ausſchließlich an Ltontine F R 


richtet, die unter feinen Blicken erröthend die Augen zu Boden 
„Königliche Hoheit können ſicher ſein, nie vergeſſen zu erg 
wo man das Glück hatte, Sie einmal kennen zu lernen, 


in 
wortete der Baron; im Uebrigen möchte ich einen anderen Nele 4 
el 


eines deutſchen Liedes anführen: „Wenn Menſchen auseinan 
geh'n, ſo ſprechen ſie auf Wiederſeh'n.“ Wollen Königliche 9 
die Gnade haben, darauf mit uns anzuſtoßen?“ die 

Der Prinz erhob das Glas und einen Augenblick klangen 
Gläſer fröhlich zuſammen, dann ſagte er wehmüthig: cut 

„Sie Alle haben mehr Hoffnung, daß ſich der Triniſfan 
des Barons bald erfülle, als ich; was hindert Sie, ſich im Wi 
an einem Ihnen beliebigen Ort zuſammen zu finden?“ 

„Und was hindert Votre Altesse Royale ?“ fragte 
in ihrem gebrochenen Deutſch. 

„Viel, ſehr viel, Mademoiſelle,“ antwortete der Prinz 
zöſiſch und gab damit das Signal, daß die Unterhaltung, al, 
anknüpfend an das deutſche Lied deutſch geführt worden fin 
2 wieder in jene Sprache überging. „Wir Prinzen 

aven.“ } 0 

„O, ſo möchte ich Ihre Prinzeſſin nicht ſein!“ rief die 15 
Franzöſin; „ich muß frei fein, frei wie der Vogel!“ fie h f 
dabei fo leicht und zierlich von ihrem Stuhle in die Höher e 
fie in ihrem luftigen Seide von hellgrauer Seidengaze, dag 
über einem Seidenſtoff von etwas dunklerer Farbe trug, en 
grauen Hütchen mit dem Federput und den Stiefeln von gra, 
Zeug wirklich ausſah wie ein Vogel, der aufzufliegen 
griffe ſteht. 

„Ma nièce!“ warnte die Tante, „Du vergißt ſchon 
daß Du kein Kind mehr biſt; beinahe ſollte ich Dir zur 
die Nachricht vorenthalten, die wir, Dein Onkel und ich, 
mitzutheilen gedachten.“ ) 

(Fortſetzung folgt. 


) 
vi 
Königl. Regierungs⸗ und Baurath Herrn Freund aus Marienwerder 11 
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4 Aue fh die Herren Exzellenz von Lewinski und Generalmajor 
* ha bahn befanden, gaben dem ſcheidenden Bataillon das Geleit. An 
1 due un hof angelangt, wurde vor idemſelben Aufſtellung genommen. 
B Aula Bein große Menſchenmenge hatte ſich dort aus gleichem 
fans oTunden, um den Scheidenden, die hier über zwei Dezeunien 
In u, ihre Abſchiedswünſche mit auf den Weg zu geben. Gegen 
0 uc Marſchirte das Bataillon kompagnieweiſezunter den Klängen 
N Male Hledsmarſches, den die Kapelle des 129. Inf. = Regiments 
E n. auf den Bahnhof, um den dort ſtehendengl Extrazug zu ber 
N fee Hier konnte man ſich überzeugen, daß das ſcheidende Militär, 
1 dalle ſowohl wie Mannſchaften, ſich die Liebe und Achtung unſerer 
zu m in hohem Grade erworben und bis zum letzten Augen⸗ 
wur halten gewußt hat. Dem Abſchiedsmarſch folgte der Preußen⸗ 
10 Send dieſen „Durch Lorbeer zum Schwert“. Als der Zug 
lat 0 wegung ſetzte, wurde nochmals der Preußenmarſch geſpielt; 
N urrahrufe ſönten den Scheidenden nach. 
Ifntlanberg, 31. März. ( Schwurgericht.) Unter Ausſchluß der 
bal, Poier wurde geſtern gegen die Reſtaurateur Rohloff'ſchen Ehe⸗ 
a ae gegen die Kellnerinnenz Adler und Weber verhandelt. 
11 gab wurde wegen Verleitung zum Meineide und Kuppelei 
U er 2 Monaten Zuchthaus und 2 Jahren Ehrverluft, der 
ig, 3 Rohloff wegen Kuppelei zu 2 Monaten Gefängniß und 
Ir Sele nnen Adler und Weber, denen die 88 157 I und 158 
. Mh ſtanden, wegen Meineides zu je 9 Monaten . 
ö . 
N Aal, 30, März. (Von der Anſiedelungs⸗Kommiſſion) ift 
1 dug uhellung des „Dz. Pozu.“ zufolge das Rittergut Groß 
N) n eln. W. Krzycko) im Frauſtädter Kreiſe, bisher den gräf⸗ 
Wſzezewskl'ſchen minorennen Erben gehörig, am 25. d. M. 
erben worden. Nach dem ſtatiſtiſchen Handbuch der Provinz 
K. ſaßt das Beſitzthum ein Areal von 3344 Morgen oder 854 
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0 Kofales. 

v Thorn den 1. April 1887. 

h ng, den beutigen 72. Geburtstag des Fürften 


marck verherrlicht ein Bromberger, Herr Bürgermeifter a. D. 
„Bromberger Tageblatt“ mit folgenden Verſen: 


Zum 1. April 1887. 


u . 


0 Im lieben Deutſchland lebt ein Mann, 
N er biegen und auch brechen kann. 
6 Scharf iſt er wie geſchliff ner Stahl, 
. Geſchmeidig wie ein glatter Aal; 
h Er hat — ich muß es hier erwähnen — 
1 Die meiſten Haare auf den Zähnen. 
| Die Feinde ſchickt er, wenn er will, 
v u Tauſenden in den April, 
Er ift wie deutſches Gifen ſtark, 
N ich mein’ den Fürſten von Bismarck; 
10 giebt nur wenig ſeines gleichen, 
he ie, was fie wollen, auch erreichen. 
10 D. ruft es aus in alle Wind 
N dr Greiſe, Männer, Jüngling', Kind — 
| » zuft Heut‘, wer es ehrlich meint: 
1% „Hoch lebe Deutſchlands treu'ſter Freund, 
1 „Der Himmel wolle ihn bewahren 
0 „Bor Trübſal, Undank und Gefahren!“ 
— 
. Pen era lu eier von Beczwarzowsky), der 
n en ür der 8. Infanterie » Brigade, traf geftern von Bromberg 


und iſt im Hotel zum „Schwarzen Adler“ abgeſtiegen. 
des Infanterie Regiments Nr. 61 brachte heute dem 


1 di N 
N bi dee 
H Eye RbBoffizier eine Morgenmuſik. Wie wir vernehmen wird 


1 lan Sl Meralmajor auf der Neuſtadt die Wohnung im Haufe des 
. ſuden bach Prowe beziehen, woſelbſt ſich auch die Bureaus 
en. 


1 0 n Königl. Oymnaſium) haben heute die Oſter⸗ 


u den und dauern bis Montag den 18. April er. Mit der 
Schulprülung erfolgte im Laufe des Vormittags gleichzeitig 
9 


1 lischen tienten durch Herrn Director Dr. Hayduck. 
10 nulſcieden nter i- Bataillon), 
0 ile. arniſon geietzt, iſt aus der 
6 2 deren Infanterie ⸗ Regiments Nr. 
. nu 
4 en 5 zig Dienſtjahre! Wenigen 
fl IN Ray: ſt es veſchieden, vom Mannesalter ab den Lebensberuf 
* U * Jahre hindurch mit reger, geiſtiger und körperlicher 
f Nun, Madere en zu können. Die Wenigen find außergewöhnliche, 
aturen, welche von der Mitwelt umſomehr be⸗ 


„ bean 
h Nom 


> glücklich geſchätzt werden, wenn fie nach ſechszig 
3 friſchem Geiſt und rüſtigem Körper raſtlos und un⸗ 
“ Amtes walten. Heute haben wir von einem dieſer 

berichten und können ihn zugleich noch als einen echten 


" 
# 
* 


bras Guen, an dem die Stürme des Lebens faſt ſpurlos vor⸗ 
lehren nd. Wir meinen den weit und breit bekannten 
IM ey 2 Königlichen Zell ⸗Einnehmer, Herrn Ober » Steuer- 
ben feine Lauf orski zu Schilno, der heute vor ſechszig 
100 ahr aufbahn als Staatsbeamter begann und ununterbrochen 
nen 85 in Ehren, ſowie in unwandelbarer Liebe und Verehrung 
haften nige und Herrn als herrliches Vorbild eines ſtets ge⸗ 
a pflichtgetreuen Beamten dem Staate gedient hat. 
wieder gen Jubilar iſt dafür ſelbſt bei ſeinem höchſten Vorge⸗ 
alt Anerkennung gezellt und der Lohn unter Anderem 
erleihung des Rothen Adlerordens nicht ausgeblieben. 
eutigen Ehrentage ſoll ihm dem Vernehmen nach der 

. teuer⸗Inſpektor verliehen und von einer größeren Ans 

in amten ein mit einer von dem Lithozraphen Feyerabendt 
a den vorzüglicher Weiſe kalligraphiſch ausgeführten Widmung 
10 Alb lldniſſen der Geſchenkgeber verfehenes prächtiges Photo⸗ 


„ 


f Un otte 005 überreicht worden ſein. — Gott erhalte den Jubilar 
f a fing der friſch und rüſtig an Geiſt und Körper als treuen 
5 W (u Königs und des Staates | 

„ n pri! — thut was er will!) heißt's im Volks⸗ 


ein alter, deutſcher Spruch lautet: 
Verrengunſt und Aprilwetter, 
rauenlieb' und Roſenblätter, 
ürfel und der Karten Spiel, 
erkehrt ſich oft, — wer's glauben will!“ 
ein launenhaft⸗wetterwendiſcher Geſell, der Oſter⸗ 
dar Manches bringt er mit ſich, was garnicht freudig 
Quart iſt; deginnt doch mit dem ominöſen 1. April zugleich 
15 al, was ſoviel bedeutet als 3 böſe Z.: zahlen, zählen, 
i yj auch freilich Niemand gern, und hört in Geldſachen 
fh,  Gemfithlicpteit auf, fe ift voc schließlich wohl ein 
en er pünktlich das nöthige kleine Geld aufzählen kann, 
A — ſchreckliche Perſpektive für jeden Staubgeborenen! 
Männer können dabei das Gruſeln lernen. Welch 


ein unruhvolles Durcheinander überall. Univerſal⸗Scheuerfeſt, Sturm⸗ 
fluth und Ueberſchwemmung allerwärts — prae- und postnumerando. 
Schlechte kurze Mahlzeiten, Seifen⸗, Kalle und Oelfarbendüfte, ver⸗ 
legte Schlüſſel, naßkalte Räume, unpünktliche Handwerker, verſtimmte 
Mienen, dräuende Katarrhe, zerbrochene, fehlende nothwendige Gegen⸗ 
ſtände und jener unerquicklich⸗ unbehaglich⸗primitive Zuſtand, der an 
eine wüſte Inſel mahnt, find an der Tagesordnung. Und die Koften! 
— Im Süden Deutſchlands iſt Georgi, der 24. April, erſt das 
Signal für die liebliche Umzugsthätigkeit; innerhalb 14 Tagen muß 
der ganze Spuk verfchwunden fein, aber obſchon das relativ bequemer, 
fe heißt's doch auch da, wie überall: „Drei Mal Umziehen iſt 
ſoviel wie ein Mal Abbrennen!“ 

— (Jubiläum.) Die Firma L. Dammann u. Kordes, 
Inhaber L. Kordes, begeht heute die ſeltene Feier ihres 50 jährigen 
Beſtehens. Von allen Seiten und aus allen Kreiſen gingen dem 
Inhaber der Firma zu dieſem Ehrentag Beweiſe herzlicher Sympathie 
zu. Zur Vorfeier fand geſtern im engeren Kreiſe des Geſchäfts⸗ 
inhabers eine in ihrem Verlauf würdige Feſtlichkeit ſtatt, an die ſich 
die Ueberreichung eines Geſchenkes anknüpfte, welches zu Ehren des 
Jubiläums von dem Perſonal geſtiftet worden iſt. Das Geſchenk 
beſteht aus einem kunſtvoll gearbeiteten Faſſe, deſſen Spundſeite mit 
prächtigen Emblemen, ein wahres Meifterftüd der Holzſchnitzerei, ver⸗ 
ziert und mit der Inſchrift: „Albert Kordes, Anton Kordes, L. 
Dammann u. R. Appolt, Firma: L. Dammann u. L. Kordes 
1837-1887 und dem Motto: „Sprich was wahr iſt, trink was 
klar iſt, lieb was rar iſt“ und der Widmung verſehen iſt. Die Feſt⸗ 
lichkeit bei der Ueberreichung beſtand in einer von den Familien⸗ 
angehörigen und Anverwandten des Geſchäftsinhabers pantemimiſch 
dargeſtellten Allegorie des Weinbaues. In einem von einer jungen 
Dame geſprochenen längeren Prolog wurden die Verdienſte des Hauſes 
in hochpoetiſchen, von Herzen kommenden und zu Herzen gehenden 
Worten gefeiert. Heute Morgen brachte die Kapelle des 61. Inf.⸗ 
Regts. dem Firmeninhaber ein Ständchen mit folgendem Programm: 
„Die Himmel rühmen den Herrn“ von Beethoven, Jubelouverture von 
Weber, Adagio aus der Sonate pathétique von Beethoven, Eva⸗ 
walzer aus dem „Stabstrompeter.“ Herr Kapellmeiſter Friedemann hatte 
zu dieſem Tage einen Jubiläumsmarſch komponirt, der auch zum 
Vortrag gelangte und den er, wie wir erfahren, in Klavierauszug 
veröffentlichen und Herrn Kordes dedielren wird. 

— (Abſchiedsfeier.) Zu Ehren des hier in weiteren 
Kreiſen bekannten und beliebten Proviantamts-Affiftenten Herrn Schmidt, 
welcher zum Proviantamts⸗Controleur befördert und nach Oldenburg ver⸗ 
ſetzt iſt, hatten feine zahlreichen Freunde zu geſtern Abend im Schügen- 
hauſe eine Abſchiedsfeier mit dem obligaten Gerſtenſaft veranſtaltet. 
Dieſelbe nahm einen ſehr freundlichen Verlauf und gab beredten Ans- 
druck von der Achtung und Liebe, die Herr Schmidt hier genießt. 
Wenn auch nur ein Theil der ihm dargebrachten Glückwünſche in Er⸗ 
füllung geht, dann wird es ihm auch in ſeiner neuen Heimath immer⸗ 
dar wohlergehen. 

— (Verkauf von Wechſelſtempelmarken.) 
Durch Verfügung des Reichs⸗Poſtamts find die Poſtanſtalten ange 
wieſen worden, vom 1. April d. Js. ab wieder die älteren violetten 
Wechſelſtempelmarken zu verkaufen. Nach dem Verbrauch dieſer Marken 
ſollen alsdann die bisherigen grünen Wechſelſtempelmarken weiter zum 
Verkauf geſtellt werden. 

— (Jagdkalender.) Nach den Beſtimmungen des Geſetzes 
über die Schonzeit des Wildes dürfen im April nur Auer⸗, Birk⸗ 
und Faſanenhähne, Trappen, Schnepfen, Sumpf, und Waſſervögel ge⸗ 
ſchoſſen werden. Dagegen find mit der Jagd zu verſchonen: männ⸗ 
liches und weibliches Roth⸗ und Damwild, Wildkälber, Rehböcke, 
weibliches Rehwild, Rebhühner, Wildenten, Auer⸗, Birk⸗ und Faſanen⸗ 
hennen, Haſelwild, Wachteln, Dachſe und Haſen. 

— (Stadttheater) „Der Hofnarr“. Operette von 
Ad. Müller. Dieſe Operette iſt entſchieden zu den beſſeren zu zählen. 
Melodienreichthum verbindet ſich mit wunderbarer Inſtrumentation. 
In den Finalen erhebt ſich die Operette zur Höhe einer Oper. Die 
Enſembleſätze ſind packend, die Solis wirkſam und zündend; obſchon 
ſo mancher gute Bekannte, ſeien es Anklänge an den Bettelſtudenten, 
an den luſtigen Krieg ꝛc. mit unterlaufen, ſo iſt doch die Operette 
ſowohl hinſichtlich ihrer Inſtrumentation als ihrer Melodik, wie ſchon 
geſagt, zu den beſſeren der ewig ſchaffenden Gegenwart zu rechnen. 
Die Rolle des Hofnarren iſt mit einem ſatyriſchen Humor ausgeſtattet, 
der durch die ätzende Wirkung ſeiner Logik geradezu verblüfft und die 
Lachmuskeln üdertäßlg anſtrengt. Von großer Wirkung iſt im erſten 
Akt der erſte Chor und das Nebesbuetk-Des Prinzen und ver Feliſa. 


Im zweiten Akt das Gtceteralied des Oberſt, die Erzählung Archidalds, 


die Fechiſcene und das Finale, im dritten Akt die, Skatſcene, das 
Duett des Hofnarren und der Yvonne. Die Ausſtattung tm wunder 
bar, die Koſtüme der Landsknechte find ſehr reich und hiſtoriſch Freu. 
Die Aufführung war in jeder Beziehung lobenswerth. Die Damen 
Mollnar (Prinz Julius), Loos (Feliſa) und Fraedrich (Yvonne) 
führten ihre erfolgreichen aber ſchwierigen Partien glänzend durch. 
Auch Frau Rinoldi (Gräfin Pompignan) bot Gutes. Herr Direktor 
Hannemann ſpielte die Titelrolle mit gewohntem Erfolg. Die Charak- 
teriſtrung des ätzend⸗geiſtreichen Narren gelang ihm in Mimik, Diktion 
und Spiel vorzüglich. Eine ebenſo intereſſante Leiſtung dot Herr 
Gilzinger als Archibald, der jedem die Geſchichte von der Kardinals⸗ 
wittwe oder ſeine Kolumbuſtade erzählen möchte aber nie dazu kommt. 
Herr Gilzinger gab den Bramabarſeur in Spiel und Maske muſter⸗ 
gültig. Die Herren Zimmermann (Oberſt) und Seyberlich (König) 
partizipirten in jeder Weiſe an dem Erfolg des Abends. Auch die 
kleineren Partien waren vorzüglich beſetzt, fo daß die Geſammt⸗ 
aufführung zu einer der Beſten dieſer Saiſon zu zählen iſt. Einzelne 
Duetts — das Liebdesduett im erſten und das Duett zwiſchen Pponne 
und Hofnarr im letzten Akt — mußten nochmals geſungen und die 
reizende, gut ausgeführte Fechtſeene im zweiten Akt auf ſtürmiſches 
Verlangen wiederholt werden. Das Theater war gut beſucht. 

— (Auf dem geſtrigen Viehmarkte) waren aufge 
trieben 230 Schweine, darunter 40 fette. Für beſſere Qualität wurde 
bezahlt 40 —41 Mark, für geringere 33—33 Mark pro 50 Kilo 
Lebendgewicht. Der Verkehr auf dem Markte war ziemlich rege. 

— Strafkammer.) In der heutigen Strafkammer⸗ 
Sitzung wurden verurtheilt: 1) wegen Beamten Beſtechung 
der Handelsmann Mande Leyſerowiez aus Alexandrowo zu 8 Tagen 
Gefängniß; 2) wegen Unterſchlagung der Wagenmeiſter Ernſt Robert 
Drechſel in Roßla zu 6 Wochen Gefängniß; 3) wegen zweier einfacher 
Diebſtähle, im Rückfalle, der Käthner Albrecht Wisniewski in Mly⸗ 
nietz zu 4 Monate Gefängniß; 4) zu 2 Monate Gefängniß die Arbei⸗ 
terfrau Barbara Przybulska aus Myslewitz, Kr. Kulm, welche angeklagt 
war amf 10, Auguft 1886 zu Jaworze durch Fahrläſſigkeit den 
Tod der Arbeiterfrau Gotiliebe Brettſchneider herbeigeführt zu haben; 
5) wegen einfachen Diebſtahls der Einwohner Andreas Studzinski 
aus Elgiszewo zu einer Woche Gefängniß; 6) wegen eines einfachen 
und eines ſchweren Diebſtahls der Ziegler Friedrich Sommerfeld, ohne 
Domizil, z. Z. in Haft, zu 1 Jahr 1 Monat Gefängniß. — Frei ⸗ 
geſprochen wurden: 1) die unverehelichte Marianna Folborsli 
in Siemon, welche angeklagt war, aus Fahrläſſigkeit am 1. Januar 


1887 zu Siemon das Wohnhaus des Käthners Sikorski in Brand 
geſetzt zu haben; 2) der Gemeindediener Friedrich Teſchke in Billiſaß, 
Kr. Kulm, welcher angeklagt war, im Monat Juli 1886 zu Villiſaß 
40 Pfennig Schulgelder, welche er in amtlicher Eigenſchaft empfangen 
hatte, unterſchlagen zu haben. In beiden Fällen erfolgte die Frei⸗ 
ſprechung infolge mangelnden Beweismaterials. 

— (Gefunden) wurde geſtern in einem Fleiſcherladen ein 
Meſſer. Näheres auf dem Polizeiſekretariat. 

— (Dieb ſtahl.) Ein Arbeiter ſtahl geſtern von einem 
Wagen in der Culmerſtraße einen Ueberzieher im Werthe von 25 Mk. 

— (Polizeibericht.) Verhaftet wurden 2 Perſonen. 

— (Bon der Weichſel.) Das Waſſer ſteigt. Der Pegel 
zeigte geſtern 4,00 Mtr., heute Morgen 8 Uhr 4,44 Mtr. Waſſer⸗ 
höhe an. — Aus Warſchau iſt unterm 30. März nach Poſen 
gemeldet: „Die Dörfer oberhalb der Weichſel ſind unter Waſſer; 
mehrere Dammbrüche haben ſtattgefunden und find die Nebenflüſſe der 
Weichſel ausgetreten. Ein weiteres Steigen wird erwartet. Adminſ⸗ 
ſtrative Vorſichtsmaßregeln find getroffen worden.“ Geſtern veröffent- 
lichten wir ein Telegramm des deutſchen Konſulats aus Warſchau, 
worin bereits fallendes Waſſer gemeldet wurde. — Heute früh traf 
ein ruſſiſcher Dampfer hier ein, der um 10 Uhr Vormittags feine 
Reiſe, nachdem er verladen hatte, fortſetzte. An dem rechten Weichſel⸗ 
ufer lagen Vormittags ca. 20 Oderkähne. 

— (Erledigte Stellen für Militäran wärter.) Chriſt⸗ 
burg, Poſtamt, Landbriefträger, 480 Mk. Gehalt und 60 Mk. Woh⸗ 
nungsgeldzuſchuß jährlich. Danzig, Poſtamt, Ortsbriefträger, 800 
Mk. Gehalt and 180 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. Drengfurt, Poſt⸗ 
amt, Landbriefträger, 480 Mk. Gehalt und 60 Mk. Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß. Memel, Amtsgericht, Kanzleigehilfe, pre Seite 5 bis 6 Pf., 
je nach den Leiſtungen. 


 Belegraphüihe Depeſchen der „Thorner Freſſe | 


Molff’3 Telegraphenbureau ] 

Petersburg, 1. April, Vormittag. Auf eine 
Anfrage wurde folgende authentiſche Antwort ertheilt: 
Die Nachricht des Reuter ſchen Bureau von einem 
Attentatsverſuch auf den Czaren in Gatſchina iſt 
falſch und grundlos; weder ein Attentat noch ein 
ähnliches boshaftes Unternehmen hat ſtattgefunden. 


Fur die Redaktion veranfwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


———— ͤ ⅛kbL— 
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Berlin, den 1. April. 


Fonds: feſteſt. 
Ruſſ. Banknoten : 
Warſchau 8 Tage 


Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 fehlt. 

Poln. Pfandbriefe 5 %% . 56—70 57 
Poln. Liquidationspfandbriefe. 52—30| 52—30 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3 ½ 96—600 96—60 


ER A 
Poſener Pfandbriefe 4%, . » . 
Oeſterreichiſche Banknoten 
Weizen gelber: April⸗ Mai 


Wann; —J168 
loko in Newyork . 92 
Roggen: Token iu 122 
ee 121—70 
Mai⸗Jün :::: > 122—50 123 
Septemb.⸗Oltbt e. 123—25126—75 
Rüböl: April Ma 43—6 
Sepiem b Olter in er 43—90 
Spirits: lo men, 38—90 
F 39—10 
Juni⸗ Juli Bee 3 40—10 
Auguft-Septemb. 2. 2 nen 40—80 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 


Handelsberichte. 

Danzig, 31. März. Getreidebörſe. 
bei nördlichem Winde. 

Weizen. Die heutige kleine Zufuhr fand nur mit großer Mühe zu 
letzten Preiſen Unterkommen. Bezahlt wurde für inländiſchen rothbunt 
130pfd. 154 M, bellbunt 125 6pfb. 152 M, Sommers 132 Z3pfd 157 ., 
milde beſetzt 131pfd. 154 M. per Tonne. Für polniſchen zum Tranſit bunt 
bezogen 126pfb. 140 M.,, hellbunt bezogen 128pfb. 143 M. per Tonne. 
Termine April⸗Mati 146 M. bez. Mai-Juni 146 M. bez, Juni⸗Juli 147 \ 
M. Br., 5 50 M. Gd. September⸗Oktober 148 M. bez. Regulirungs- 
preis 14 4 

Rogaen nur in inländiſcher Waare zugeführt behauptete bisherigen 
Werth. Bezahlt wurde für inländiſchen 128pfd. und 128 9pfd. 105 N. per 
120pfd per Tonne. Termine April-Mai inländiſch 107 50 M. Br., 107 
. Gd. tranſit 89 M. bez., Juni-Juli tranſit 9150 M. bez., Sept.⸗Okt. 
Nit 9450 M. Br., 94 M. Gd. Regulirungspreis inländiſcher 107 N., 

isch 88 M., tranfit 86 M. 


Wetter: trübe, bezogen 


31. März. Spiritus pro 10,000 Liter pCt. ohne 
5 000 Liter. Loko 37,25 M. Regulirungspreis 


—— — -ael 


Meteorologie Begbachtungen 
Thon 


37,50 M 


€ 2hp| 757.4 
hp 755.7 
Tha | 753.4 


Waſſerſtand der Wei 


Rirchl 
Sonntag [Palm⸗Sonntag] den 3. April 1887. 
In der altſtädtiſchen⸗evangeliſchen Kirche: 
Vormittags 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Vorher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Kollekte für die Armen der Gemeinde. 
In der neuſtädtiſchen -evangeliſchen Kirche: 
Vormittags 9%], Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 
Beichte und Abendmahl nach der Predigt. 
Kollekte für das ſtädtiſche Armenhaus 
Nachmittags kein Gottesdienſt. 
Vormittags 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. Einſegnung der Konfirmanden. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachmittags 2 Uhr: Kinder⸗Gottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
In der evangeliſch-lutheriſchen Kirche: 
Vormittags 9 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 


Weſtpreußiſche Provinzial⸗Obligalſon III. 
Ausgabe von 1881. Die nächſte Ziehung findet Ende April 
ſtatt. Gegen den Toursverluſt von ca. 2½ pCt. bei der Auslooſung 
übernimmt das Bankhaus Earl Neuburger, Berlin, Fran⸗ 
zöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 7 Pfennig 
pro 100 Mack. 


eee een 
% A Freunden und Bekannten 
5 ſagen wir bei unſerer Abreiſe 
4 nach Woldenberg ein herzliches 
1 Lebewohl; wir danken Allen, na⸗ 
4 mentlich auch den verehrl. Ver⸗ 
* einen und Gewerken für das uns 
4 erwieſene Wohlwollen und bitten, 
* uns ein freundliches Andenken 
bewahren zu wollen. 

Thorn den 1. April 1887. 
Louis Schumann 
und Familie. 
S e TS 
Bekanntmachung. 

Das am 6. Auguſt 1881 zu Wies⸗ 
baden verſtorbene Fräulein Florentine 
Krueger hat der Stadt Thorn ein Ka⸗ 
pital von 74 646,33 Mark hinterlaſſen, 
aus deſſen Zinſen drei Stipendien an 
arme Studirende der Medizin, der 
Theologie oder der Philologie von uns 
vergeben werden ſollen. 

Die Vergebung wird zum erſten 
Mal im Oktober 1887 erfolgen und 
es kommen hierbei die ſeit dem 6. Fe⸗ 
bruar 1887 aufkommenden Zinſen zur 
Vertheilung. 

Zum Bezuge ſind in erſter Linie 
die Mitglieder der Familie der Stifterin 
berechtigt; ſodann bedürftige und 
talentvolle Jünglinge ohne Unter: 
ſchied des religiöſen Bekenntniſſes und 
Geburtsorts, welche die Abgangsprüfung 
auf einer der höheren Schulen zu 
Thorn abgelegt haben; endlich, wenn 
Bewerber dieſer Kategorie nicht, oder 
nicht genügend vorhanden ſind, auch 
ſolche Jünglinge, bei denen die letzt⸗ 
genannte Vorausſetzung nicht zutrifft. 

Dies wird, — in Berichtigung ander⸗ 
weiter öffentlicher Nachrichten — hier⸗ 
mit mit dem Bemerken bekannt gemacht, 
daß Bewerbungen um das Legat bei 
uns bis zum 1. Oktober er. anzu⸗ 
bringen ſind. 

Thorn den 25. März 1887. 

Der Magiſtrat. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Altſtadt 
Thorn Band XII Blatt 346/47 auf 
den Namen des Kaufmanns Bernhard 
Rogalinski, in Gütergemeinſchaft mit 
Stanislawa geb. Hebanowska 
eingetragene, zu Thorn belegene Grund⸗ 
ſtück am 


25. April 1887 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Terminszimmer Nr. 4 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 3000 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer, zur 
Grundſteuer nicht veranlagt. Auszu 
aus der Steuerrolle, beglaubigte Ab⸗ 
ſchrift des Grundbuchblatts, etwaige 
Abſchätzungen und andere das Grund⸗ 
ſtück betreffende Nachweiſungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V, 
eingeſehen werden. 

Thorn den 14. Februar 1887. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Mittwoch, 6. April cr. 
Vormittags 11 Uhr 
ſollen ca. 480 Cbm. bei der Einebnung 
der alten Stadtenceinte gewonnener 
Ziegelſtücke öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden. Verſamm⸗ 
lungsort bei Lünette I. 
Thorn den 1. April 1887. 

Königliche Fortifikation. 


* 


NN NR 


Dienſtag den 5. April cr. 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des hie⸗ 
ſigen Königl. Landgerichts 
1 eiſ. Geldſpind, 1 Selbſt⸗ 
fahrer, ein- und zweiſpännig, 
2 Jagdſchlitten, 1 Kummt- 
Elten 1 Badewanne, 1 ſilb. 
aſchenuhr, 1 Siegelring ꝛc. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Nits, Gerichtsvollzieher. 
3 kurz geſchnitten, von 
Häckſel, betend Rongenktöh, 
pr. Ctr. Mk. 2,50 franko Haus. Be⸗ 
ſtellungen im Laden v. Heinrich Netz. 


9 | Exfteher übergehenden Anſprüche, deren 


betreibende Gläubiger widerſpricht, dem. 


Zuſchlags wird 


11. Juni 1887 3 
e Atelier für Photographie 
Culmſee den 27. März 1887. von 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 
Königliche Oberförfteri Hchirpitz. 


Am 6. April 1887 von Vormittags 11 Uhr ab 

ſollen im Gaſthauſe des Herrn Ferrari zu Podgorz: 

Aus dem Schutzbezirk Karſchan: 19 Stck. Kfr.⸗Bauholz, 70 Stck. 3 
Kfr.⸗Stg. I., 100 Stck. Stg. II., 1600 Stck. Stg. III. Kl., Stg. IV. bis 
VI. Kl. in größeren Quantitäten, 850 rm Kfr.⸗Kloben, 140 rm Kiefern⸗ 
Spaltkpl. I., 280 rm Kfr.⸗Spaltkpl. II., 100 rm Kfr.⸗Reiſer I. Klaſſe. 

Aus dem Schutzbezirk Rudak (Ig. 247149): 15 Stck. Stg. I., 350 
Stck. Stg. II., 2000 Stck. Stg. III., 95 Sbt. Stg. IV., 60 Hdt. Stg. V., 
55 Hdt. Stg. VI., 41 Hdt. Stg. VII. Kl., ſowie 15 Stck. Kfr.⸗Bauholz, 
1250 rm Kfr.⸗Kloben, 200 rm Kfr.⸗Knüppel I. geſp. und ungeſpalten, 
200 rm Knüppel II. Kl., 90 rm Kfr.⸗Reiſer I. Kl. 

Aus dem Schutzbezirk Lugau: 12 Hdt. Stg. IV., 15 Hdt. Stg. V., 
40 Hot. Stg. VL, 20 Hdt. Stg. VII. Kl., 1300 rm Kfr.⸗Kloben, 170 
rm Kfr.⸗Spaltkpl. I. Kl., 213 rm Kfr.⸗Spaltknüppel II. Kl., 50 rm 
Kfr.⸗Reiſ. I., 300 rm Reif. III. Kl., 180 rm Kfr.⸗Stubben. 

Aus dem Schutzbezirk Schirpitz: 230 rm Kfr.⸗Kloben, 75 rm Kfr.⸗ 
Spaltkpl. I., 300 rm Kfr.⸗Spaltknüppel II., 70 rm Kfr.⸗Reiſer I. Kl., 
240 rm Kfr.⸗Reiſer III. Kl., 14 rm Kfr.⸗Stubben I. Kl. 

Aus dem Schutzbezirk Kunkel: 23 Stck. Kfr.⸗Bauholz, 27 Hdt. Stg. 
IV., 10 Hdt. Stg. V., 11 Sbt. Stg. VI., 2 Spt. Stg. VIII. Kl., 783 
rm Kloben, 237 rm Kfr.⸗Spaltkpl. II. Kl., 43 rm Kfr.⸗Rundknüppel II. 
Kl., 240 rm Kfr.⸗Reiſer I. Kl., 77 rm Kfr.⸗Stubben I. Klaſſe 

öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 

Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 

auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. N 
. Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 

gemacht. 2 
Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 
Schirpitz den 30. März 1887. 

Der Gberförſter 


Gensert. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Grzywna 
Band II Blatt Nr. 21 auf den Namen 
des Gutsbeſitzers Adelbert Franz 
Anspach, welcher mit ſeiner Ehefrau 
Lucie Preuß die Gemeinſchaft der 
Güter und des Erwerbes ausgeſchloſſen 
hat, eingetragene, im Dorfe Grzywna 
belegene Grundſtück 


April er. 


Er 


I. Reimer-Goncert Sonntag den 3 


befindet ſich jetzt 


Neustadt. Markt 140 


©. Kosemwumnd. Cüpfermeiſter. 

Empfehle mein großes Lager von 
eleganten, von allen Seiten anerkannt 
dauerhaften 


Herren-, Damen- und 
Kinderstiefeln 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Den bisher von Frl. Günther 
geleiteten 


Kindergarten 


habe ich in Gemeinſchaft mit meiner 
Tochter übernommen und bitte die ge⸗ 
ehrten Eltern, Pflegeeltern ꝛc., unſer 
Unternehmen durch ihr Vertrauen gütigſt 
unterſtützen zu wollen. 


7 Hochachtungsvoll Herrenſtiefel, 
am 10. Juni 1887 Clara Rothe. Alice Rothe. früher 12—15 Mk., 10 10—12 Mk. 
Vormittags 10 Uhr Damenſtiefel, 


7 
vor dem unterzeichneten Gericht — an. K d 8 G früher 12 Mark jetzt 8—10 Mark. 
Gerichtsſtelle im Schöffenſaale — ver: | in erwa en, 85 Beſtellungen werden ſchnell und gut⸗ 
ſteigert werden. 2 gleichzeitig als Wiege zu benutzen, 8 ſibend nach Maß angefertigt. 


9 


Das Grundſtück ift mit 718,84 Thlr. So: x RENT | SE Reparaturen ſanber und schnell. BR 
Reinertrag und einer Fläche von Reiſekoffer, Reiſekörbe z Adolph Wunsch, 
155, 37,20 Hektar zur Grundsteuer, = Schultaſchen = Eliſabethſtr. 263 
mit 720 Mk. Nutzungswerth zur Ger | S offerirt zu äußerſt billigen Preifen & Fr 
bäudeſteuer veranlagt. Auszug aus S8 5 Junge Dame N 
der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift Arnold Lange. 85 


werden zu Kindergärtnerinnen 
praktiſch und theoretiſch ausgebildet. 
Halbjähriger Kurſus. Anmeldungen 
im Kindergarten und Bromberger Vor⸗ 
ſtadt 38 im 2. Hauſe hinter dem Bo⸗ 
taniſchen Garten. 

Clara Rothe, 
Berfteherin des Fröbel'ſchen 

Kindergartens. 


des Grundbuchblatts, Grundbuchartikels, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei 1 während 
der Dienſtſtunden eingeſehen werden. 
Alle Realberechtigten werden aufge⸗ 
fordert, die nicht von ſelbſt auf den 


um Lernen 
Junge Damen en ange: 
nommen, gründl. Unterricht, auf Wunſch 
auch Penſion, bei Geschw. Brad 
Berliner Modiſtinnen, Seglerftr. 138 I. 


. Heute Sonnabend 
Abends von 6 Uhr ab: 
„ friſche Grütz⸗, Blut: 

De u Leberwürſtchen 


* 


Johanni d. Is. wird ein Kapital 


Vorhandenſein oder Betrag aus dem * 12,000 Mark st. auf 
von 12, ark zu Anft. au 


Grundbuche zur Zeit der Eintragung 


des Verſteigerungsvermerks nicht hervor⸗ ei ſtädtiſche ſichere Hypottheren geſucht. 
ging, insbeſondere derartige Forde⸗ Benjamin Rudolph Näheres in. v. Expedition der „Thorner 
Fe von Kapital, Zinſen, wieder⸗ Schühmacherſtr. Nr. 427. Pralle. 

ehrenden Hebungen oder Koſten,—ñũñłékutĩiV2v „„ 20 

ſpäteſtens im Verſteigerungstermin vor | DLT 3000 M. U. 1800 M. 


der Aufforderung zur Abgabe von 
Geboten anzumelden und, falls der 


Naöue Bettfedern 
depp. gereinigt, füllkräfti 
a 30 fl. 
verſendet unt. Nachnahme (nicht 
unter 10 Pfd.). Bei Abnahme 
von 30 Pfd. an 4%, Rabatt. N 


Verpackung gratis. 
Heinrich Kirschberg, 


8 
Gerichte glaubhaft zu machen, midercgen⸗ 30 000 
falls dieſelben bei Feſtſteſlueng des ge⸗ 
ringſten Gebots nicht“ berückſichtigt 
werden und bei Vertheilung des Kauf⸗ 
geldes gegen vie berückſichtigten An⸗ 
ſprüche jun Range zurücktreten. 


N 
N 
0 
N 
N 


20-30 Steinſchläger 


N 
N 
N 
N 
N 
N 
N 
8 


8 Gemma beanſpruh er Bettfedern⸗Fabrik. ECT 
e% Grun eanſpruchen, werden Spandauer Brücke 1B. 

eaufgeforbert, vor Schluß des Verſtei⸗ N Berlin €. N Lehr-Siontrafte 
gerungstermins die Einſtellung des rere nu haben bei C. Dombrowskl. 


Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls 
nach erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld 
in Bezug auf den Anſpruch an die 
Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung des 


Moment - Photographie. 


Königliches Amtsgericht, 


Freiwillige Auktion! 
Montag den 4. April cr. 


von Vormittags 9 Uhr ab 
werde ich in meiner Forſt bei Podgorz 
circa 1800 Meter Kloben, 
Knüppel⸗ und Rundholz, Bau⸗ 
holz, Stangen, ſowie Zaun⸗ 


A. Wachs 


an der Mauer 463 THORN an der Mauer 463 


empfiehlt ſich zur Ausführung von Moment⸗Aufnahmen jeder 

Art: für Fuhrwerke, Reiter, Pferde, große Gruppen, Kinder, Bauten, 
Landſchaften ꝛc. zu billigſten Preiſen in beſter Ausführung. 

Bestellungen nach ausserhalb werden prompt ausgeführt. 


; le i bringen das Beste PU 
ee EYERS VOLK SBUCHEHHR ? 
laſſen. 8 in Pf 
Sammelort im Geihäftslofal des verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. vnd zn Weste „ 
Herrn Schaeple in Podgorz. 2 ba Prospekte gratis in allen Buchhandlungen. billigen Preis. jede Nummer W 
J. Modrzejewski- Czernewitz. RETTET ERTL ata 


Drud und Berlag von 6. Dombrowski in Thorn. 


Schützenhaus, 

A. Gelhorn. | 

Sonntag den 3. April 
ffnung 

des neurenovirten Gartenſaloll 


mit guter Ventilation und warmem Jußl 


Reichhaltige Frühſtücks⸗ 

Diners und Soupers % 

werden in kürzeſter Zeit zu koulanten Preiſen aus! 

Lager feiner und feinſter Weine 
Specialität: „Moſelweine“ (preiswerth). 


Alleiniger Vertreter 

von „Münchener Pſchorr“ für Thorn u. Umgegend, von „e 

Brunnerer Böhmiſch⸗Bier“ für Thorn und Umgehen 
„Culmer Lagerbier“ von A. Höcherl. 


Meine Wohnung 


pupill. ländliche Hypotheken & 5% ſofort 
zu cebiren. Off. sub. N. 10 i. d. Exp. d. Z. 

5%, auch geth., von 
+ ſofort z. verg. durch 
O. Pietrykowski, Neuſt. Mkt. 177/78. 


finden dauernde Beſchäftigung bei 


C 


18 


Hl 

Anerkannt vorzüglicher Mittagstiſh 
von 1 bis 3 Uhr. . 

ind Abendkallh] > 


um 
Enn dn 
zu 
ür 
aun 
Achtungsvoll f ai 
Im 
A. Gelhorm 
Pro 
Heute] 
a 
(Musical. Novitäß). . 
im Saale des Hotels san 10 
und Sonntag, 3: in U 
zweites u. letztes Oh 5 
von dem berühmten Neger- Violl" di, 
te 
. Jose ff. B e 
unter gütiger Mitwirkung rb. Angı 
Pianisten Herrn J. me) Ih 7 
Entr6: Sitzplatz 2 M., Stelhge er. 
Die Buchhandlung des don 
Walter Lambeck hat den bat 
der Billets freundlich üben e ieh 
Abends sind Billets u I r 
Kasse zu nabe g ber 
Kasseneröffnung 7 Uhr. dae 
Fröbeb'ſcher fa 
si el“: 
indergati ki 
Anmeldungen zur Aufnolmn | 0 0 
Kinder werden entgegengerſ gh e 
der ſtädtiſchen Höh. Tochter f e 
Bromberger Vorſtadt 38 n 0 
hinter dem Votaniſchen Gare NR 
Clara BEN 
Ei alter Ofen fo 10 
kaufen 1 Schu 
. Pal 
Breiteſtraße, 1. 4% , 
2 Zimmer mit Entree un A anni! 
ſeparatem Eingang, zu . dir 
Näh. i. d. Exped. der Thorn ig 
un t 
r MAL) 
di 
hi, 
ken 
m 2 at 
7 — lit. 
Breiteſtr aß, 
eine große Wohnung billigt 4 10 
Näh. i. d. Exped. der „Thorn unn 
Ein frenndk. möhl. h A 
für ein oder zwei Herren El N 
291192 vom 1. April zu 2 1 
Näheres im Laden bei au 
Ei meinem neuerbauten 90 0 
merſtraße 340/41 iſt DIE 3090 
beſtehend aus 7 Zimmern un 
vom 1. April zu vermiethene a dahr. 


Eine herrſchaftliche Noch 
vom 1. April cr. und kleine ‚td 
verm. . Wanne. Kult 


hn. z. vm. a. d. Shui, N 


in Thorn, 

N en * 0 

e e 0 i N 
Sonntag den 3. Abe 


Die Reise durch h“. 
in 80 Stundel= N: 


Große Poſſe mit Geſang in 
von H. SalingtZ 


